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Erſcheint täglich Morgens mit Ausnahme des Montags. — Pränumeratio Au 0 0 
Königl. Poſt⸗Anſtalten 1 Thlr. — Inferate werden täglich bis 3 Uhr Nachmittags angenommen und koſtet die vierſpaltige Zeile 


Sonntag, den 5. November. 


gewöhnlicher Schrift oder deren Raum 1 Sgr. 3 Pf. 


ng-Preis für Einheimiſche 25 Sgr. — Auswärtige zahlen bei den 
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1871. 


Nro. 262. 
A m — —— — — — 
Vor einem Jahre. 
5. November. Ein Ausfall der Beſatzung von Neu-Brey⸗ 
ſach wird zurückgewieſen. 


" A Fahnen und Adler, in Metz gewonnen, werden 
in das Berliner Zeughaus übergeführt. — 
„ 5 Die Pariſer Regierung lehnt den von Thiers 


vermittelten Waffenſtillſtandsentwurf ab. 
Fort Mortier (zu Neu-Breyſach gehörig) 
capitulirt, 228 Gefangene und 5 Geſchütze 


6. November. 


ö erbeutet. 
D A Der Großherzog von Baden trifft in Ver⸗ 
ſailles ein. 
” 92 Thiers erhält von Paris die Weiſung, 
die Waffenſtillſtandsunterhandlungen abzu⸗ 


4 brechen. 

Tagesbericht vom 4. November. 

5 Am 3. 11 Uhr begab ſich Se. Mageſtät zur Hu⸗ 

h Aus + Saujagd nach dem Grunewald. Nach der Jagd 
er im Jagdſchloße daſelbſt ein Diner von 200 Gedef- 
N 3 tatt, bei welchem eigens componirte Jagdmuſiken 

. 8 die Kapelle des Garde⸗Jäger⸗Bataillons executirt 
8 urden, die der Komponiſt Tſchirch dirigirte. 

* Der Kaiſer hat dem Prinzen Adalbert den Stern 

ber Groß⸗Komthure mit Schwertern des Königl. Haus: 

dens von Hohenzollern verlieben. ' 

1 — Der rufſiſche Reichskanzler Gortſchakoff iſt nach 

uner Audienz beim Kaiſer und mehrfachen Beſprechungen 

mit dem Fürſten Bismarck nach Petersburg zurückgekehrt. 
— In Leipzig fand am 2. d. der Einzug der heim- 

renden jächſiſchen Truppen ſtatt. In Chemnitz dauert 


e Babrilareiter aide ee 


Eine Herbſtfahrt in die Vogeſen. 
Schluß.) 


Stz Mein nächſtes Ziel war Zabern, ein gar freundliches 
4 Abtchen, mitten in Weinbergen und den reichbewaldeten 
un eſenhöhen, die rings umher aufſteigen. Wie heimel⸗ 
13 mich dieſe Straßen, dieſe zum Theil höchſt intereſſan⸗ 
und Alten Häuſer mit ihren Eikern, Giebeln, Säulchen 
mei manigfachem Schnitzwerk an, als ich am Abend nach 
1 Hier Ankunft unter den zahlloſen Sternen, die mir zu 
ſhlupten im tiefblauen Nachthimmel funkelten, auf und ab 
Einigermaßen mag zu dieſem Eindrucke der Um⸗ 
bun beigetragen haben, daß in Zabern eine Garniſon 
ond taunſchweigern liegt, deren Sprache mir ganz be⸗ 
ich ers vertraut klingen muß. Hier, in den Vogeſen, hörte 
auf einmal das Plattdeutſch meiner Heimath, aus den 
denden von Hannover und der Weſer; und die braven 
| bel yenlungen in ihren ſchwarzen Schnurxöcken, die ſich 
den Retz und an der Loire jo tapfer geſchlagen, wie gin« 
A fie nun fo gelaſſen durch die Straßen von Zabern 
Mädcbren Pfeiſchen und Einige ſogar ſchon mit ihren 
U chen! Dieſes eiſte Band eines freundſchaftlichen Ver⸗ 
ir res ſcheint demnach geſchloſſen; nach den Eroberungen 
ug dieges die moraliſchen Eroberungen! Wie mir denn 
men bern ein ganz anderes, verſöhnlicheres Entgegenkom⸗ 
m der Einwohnerschaft auffiel, wenn ich e ut dem 
den ren, unwirſchen Benehmen verglich, welches ich auf 
bolt ſüdlichen Vogeſenkemmen beobachten konnte. Die Be⸗ 
bitte ung dieſes nördlicher gelegenen Theiles von Eiſaß 
fein mit viel geringeren Schwierigkeiten wiederzugewinnen 
an ER die dem mittleren und ſüdlichen Diſtricte; hier 
mal e Kenntniß der franzöſiſchen Sprache noch nicht eins 
nam 8 gemein verbreitet, und einzelne Worte und Orts- 
dei en haben ſich bier viel ursprünglicher bewahrt als jeibit 
der uns. Das Wort „Saverne“ für Zabern ſcheint aus 
e Erinnerung des Volkes, wenn es je darin gelebt, wie 
Nane et zu ſein, und ebenſo wenig weiß es etwas von 
dem eh; es ſpricht: „Nanzig“, Man muß es daher weh! 
f Wirklichen Geheimen Rath Stieber abbitten, daß 
ede. ihn im Verdacht hatte, zu der Zeit, wo er noch (leich 
em anderen hohen Beamten des preutziſchen Staates) 
e N. machte, das Wort „Nanzig“ erfunden zu haben, weil 
1 nig inen Reim auf „Danzig“ gebrauchte. Zu dieſer verhält⸗ 
dafäßig noch weniger fortgeſchrittenen Galliſirung kommt, 
das nördliche Elſaß der Zeuge war bon der größten 
ki mach und ſchimpflicpſten Erniedrigung der franz. Armee, 
auf rend der Sieger zu ihm kam als ein Wiedecherſzeller der 
mn eloͤſten Ordnung u. der bürgerlichen Sicherheit. Man 
0 wache Leute in Zavern nur ſprechen hören von der Panique, 
Nie die fliehenden Schaaren vor ſich hertrugen, um 
N bed leich Stimmung zu begreifen. Das „Sauve qui 
l Ai 1 ward auch in die Städte geworfen, und die fran⸗ 
lichen Soldaten, anſtatt ihre Bewohner zu beſchützen, 


0 


— Baron Kellersperg, vom Kaiſer zur Neubildung 
des Cabinets aufgefordert, hat ſich dieſer Aufgabe unter⸗ 
zogen und wird ſein Programm dieſer Tage dem Kaiſer 
unterbreiten. Der Graf Andraſſy hat vom Kaiſer ein 
anerkennendes Schreiben erhalten, vermuthlich für ſeine 
Mitwirkung bei der Beſeitigung der Hohenwartſcheg Sippe, 
jedoch auch für die Reorganiſation der Honved Inſtitution 
in Ungarn. 

— Der bolländiſche Antheil an der Küſte von Gui; 
nea iſt durch Vertrag vom 5. Febr. ca. ſeitens der Re— 
gierung an England abgetreten und haben am 3. d. nach 
Vereinbarungen hierüber ſo wie eine Konvention bezüg— 
lich Sumatras zwiſchen den Miniſtern beider Staaten 
im Haag ſtattgefunden. 


Deutſchland. 


Berlin, den 3. November. Wie wir ſtets behaup— 
tet, hat ſich die Bundesregierung zu dem von der Majorität 
des Reichstages angenommenen Antrage auf Einführung 
einer conſtitutionellen Verfaſſung in Mecklenburg abweiſend 
verhalten. Dieſe Haltung wird die Regierung auch in 
Zukunft und überhaupt ſo lange beibehalten, als ſie nicht 
die Ueberzeugung gewonnen hat, daß die Herſtellung einer 
Repräſentativverfaſſung in Mecklenburg mit Erforderniß 
für die Erhaltung der Ruhe und Sicherheit in Mecklen⸗ 
burg iſt. Ohne ſchwere Opfer kann das mecklenburgiſche 
Volk die politiſchen Güter nicht erringen, in deren Beſitz 
ſich die übrigen deutſchen Volksſtämme geſetzt haben. Es 
handelt ſich alſo vor Allem darum, daß der Mecklenburger, 
wie wir das ſchon früher auseinandergeſetzt haben, unter 
dem mecklenburgiſchem Volke ſelbſt noch nachhaltige Agi⸗ 
tation für Abſchaffung der Feudalverfaſſung hervorruft. 


riſſen fie in ihrer unsinnigen Flucht mit ſich fort hoch 
hinauf in die Wälder der Vogeſen, wo die Geängſtigten 
ſich verbargen, während unten Marodeurs und Plünderer 
über ihre zurückgelaſſene Habe herfielen. Am 6. war die 
Schlacht von Wörth geſchlagen worden, am 7. erſchienen 
die erſten Flüchtlinge in Zabern, am 83 ergoſſen ſie ſich 
in Schaaren über die Stadt und Umgegend; am Abend 
dieſes Tages kam Mac Mahon an, um in einem Hauſe 
an der Landſtraße zu übernachten; am 9. früh zog er 
weiter und am 9. Nachmittags waren die erſten Preußen 
da, um Zabern fortan nicht mehr zu verlaſſen. Wie ein 
wilder Spuk, der die Haare zu Berge ſtränbt, war dies Alles 
in unglaublich kurzer Friſt an den Augen der Einwohner 
vorübergegangen, aber das Kriegsgewitter brauſte weiter 
und weiter, die © flüchteten ſtiegen aus den Wäldern 
nieder, die Ruhe geordneter Zuſtände kehrte zurück, und 
heute ſiebt Zabern aus wie irgend ein anderes deutſches 
Landſtädtchen. Wie überall in Mittel-und Süddeutſchland 


‚geben auch hier die Mädchen mit ihren Krügen u. Eimern 
zu den offenen Brunnen auf dem Markte und an den 


Straßenecken, und noch lange in die Nacht hinein hörte 
ich das Rieſeln und rauſchen der Waſſer — ein Stück 
Eichendorff'ſcher Poeſie mitten in den Vogeſen! 

Das Schloß von Zabern, ein ſtattlicher Renaiſſance— 
bau, deſſen röthliche Quadernfront noch die Worte: Chateau 
Imperial de Saverne“ in leuchtenden Goldlettern trägt, 
war eben von ſeinen bisberigen Inhaberinnen, den Witt— 
wen hoher franzöſiſcher Dificiere, denen er als Gnadenſitz 
diente, verlaſſen worden. Nur noch zwei von ihnen 
wohnten in den hohen und prächtigen, nunmehr aber ver: 
ödeten Räumen, welche künftig der deutſchen Militär-Ver⸗ 
waltung von Zabern angewieſen ſein werden. Ein wohl⸗ 
gepflegter Park mit koſtbaren alten Bäumen, ſchönen Spa⸗ 
ziergängen und einer wundervollen Fernſicht auf Wald, 
Waſſer u. Wieſe ſchließt ſich an die Terraſſe des Schloſſes. 
Es iſt jetzt einſam in beiden; aber die Braunſchweiger 
Jäger werden über ein Kurzes ſchon wieder Leben hinein 
bringen. 

Sobald man aus der Stadt hinaustritt, erblickt man 
wieder jene drei Schlöſſer, welche ſich nach der mitgetheilten 
Spruchart im Elſaß überall finden; den burggekrönten Grei⸗ 
fenſtein rechts, den Geroldseck links, den Hochbarer in der 
Mitte. Von den dreien ift dieſer der merkwürdigſte. Gegen⸗ 
wärtig einer Dame, noch dazu einer unvermählten, dem 
Fräulein Pauline Kolb in Zabern, gehörig, war dieſes 
Schloß eirſt eine Reſidenz der Biſchöͤfe von Straßburg 
deren Wappen das Hauptportal noch trägt. Ein höchſt 
anmuthiger und wenig beſchwerlicher Weg führt durch 
ſanft anſteigendes Wieſenland zum Wald und zur Burg 
empor. Ein kleiner Flut, die Zorn, fließt unter Weiden 
neben dem Rhein-Marne⸗Canal dahin; man ſieht unten 
Schiffe vorübergleiten und hört zuweilen einen dumpfen 


Die mecklenburgiſche Regierung und Ritterſchaft haben 
ſtets behauptet, daß das mecklenburgiſche Volk ſich bei den 
bisherigen Zuſtänden fehr wohl fühle und daß das Be⸗ 
dürfniß nach einer Verfaſſung nur unter einem verhält⸗ 
nißmäßig geringen Theile der Bevölkerung empfunden 
werde. Die Tactik der Verfaſſungspartei in Mecklenburg 
muß alſo darauf gerichtet ſein, der mecklenburgiſchen Re⸗ 
gierung hierüber andere Anſchauungen beizubringen, ſie 
muß die Maſſen des Volkes cuf ihre Seite zu ziehen 
ſuchen, für die materiellen Bedürfniſſe derſelben alſo ein 
reges Intereſſe an den Tag legen und nicht blos mit 
politiſchen Phraſen und Doctrinen operiren. Der Mans 
gel einer Controle des mecktenburgiſchen Staatshaushalts 
drückt noch die Maſſen nicht ſo empfindlich, daß ſie da⸗ 
rüber in eine leidenſchaftliche Erregung gerathen follten. 
Dieſe müſſen die Gewißheit haben, daß der Staat für 
fie beſſer als bisher ſorgen werde, daß eine gerechtere Ver⸗ 
theilung der Steuerlaſten ſtattfinden, ihre materielle Lage 
ſich überhaupt weſentlich verbeſſern werde. Ob die reiche 
Bourgeoiſie oder ob die Junker herrſchen, iſt für den ſo⸗ 
genannten vierten Stand ganz gleichgiltig und nur das 
allein von Intereſſe, daß bei dieſem Wechſel ſein Loos 
ein beſſeres wird. Was die ärmeren Geſellſchaftsklaſſen 
an den Schöpfungen der Neuzeit gewonnen, iſt durchaus 
kein Sporn für ſie ſich nach Vermehrung der ſogenannten 
wirtſchaftlichen Freiheit zu ſehnen. 

Man möge daher zunächſt das Volk in Mecklenburg 
darüber zu beruhigen ſuchen, daß fie, anſtatt wie bisher 
von dem großen Grundbeſitzer künftig von dem reichen 
Kaufmanne und Spekulanten ausgebeutet werden ſollen. 
Das Volk muß das Gefühl haben, daß die Freiheit Al⸗ 
len und nicht blos Wenigen zu Gute kommen ſoll, dann 
wird es ſich auch mehr für die Verfaſſungsfrage iatereſſi⸗ 


Donner durch die Wälder rollen, wenn in den Stein 
brüchen Mienen geſprengt werden. Hier und dort ſchin⸗ 
mert aus den Weinbergen ein weißes Landhaus, und un⸗ 
ter Bäumen verſteckt, in einer grünen, warmen Thalſen⸗ 
kung liegt das „Chateau“ des Herrn Edmund About, der 
äber wohl ſchwerlich wieder hierher zurückkehren wird 

nach allen Heldenthaten, die er im Soir verrichtet, und 
in der That, wie man mir ſagte, für ſein Eigenthum 

einen Käufer ſucht. 
mehr die Ruine, die noch davon übrig, ſind das Barockſte, 


Irilung. 


Die Burg auf Hochbarr oder viel⸗ a 


was man ſich denken kann; mit dem colofjalen Zellen, 


auf dem fie gegründet, ſo verwachſen, daß man auf den 
erſten Blick kaum zu unterſcheiden vermochte, was hier 


das Werk Gottes und was das Werk von der Menſchen 


Hand ſei. 
Felſen, wie der Horſt eines Adlers die Föriterwohnung, 


vernünftige Menſchen fand, und zum Ueberfluß auch noch 


Hoch oben in den Ruinen hängt an dem 


in der ich gute, wohlgeſinnte, in ihrer Einfachheit ſehr | 


einen guten Wein, der nach der Bergwanderung vortreffe 


lich mundete. Die Sonne ſchien warm, und es war 
außerordentlich ſchön und behaglich hier oben, wo man 


von jeder Mauerbrüſtung herab einen entzückenden Blick 


in die Tiefe hat, in den Schoß der Wälder, welche pure 


purn glühten, auf eine weite Ebene, die vom goldenen 


Lichte des Mittags überſtrömt, mit jeder Frucht des 


menſchlichen Fleißes verſchönert war. 


Herbſtes reich gefegnet und von tauſendfältigen Suren 
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Spät am Nachmittage verließ ich Zabern mit der 


Eiſenbahn, die hier auf wahrhaft romantiſchen Wegen 


ſich durch die Vogeſen arbeitet. Pegaſus ſelber könnte 
durch Höhen und Tiefen nicht ſchwindelndere Pfade wan⸗ 
deln als das ſchnaubende Dampfroß, von einem Tunnel 
in den anderen, den Canal bald über, bald unter ſich 
lafjend, in Finſterniß untertauchend, um gleich darauf im 
lieblichſten Waldthal wieder ans Licht zu kommen. Er⸗ 
ſchöpft von ſeiner wilden Jagd, hielt der Zug endlich in 
Lügelburg, einem Doife, in deſſen ländliche Gaſſen vom 
ſchroffen Bergrücken die Ruine niederſchaut, nach der es 


heißt. Hier ftieg ich aus, um jenes Felsplateau zu er⸗ 
flimmen, auf deſſen einſamer Höhe die kleine Feſtung 


Pfalzburg liegt. — Pfalzburg der Schauplatz von 


ide 
mann⸗Chatrian's ſchönſten Erzählungen. Ich will 1 b 


ſtehen, daß mich zumeiſt das Intereſſe für dieſe Novellen 
und Romane, die beſten, die ſeit langer Zeit geſchrieben 


worden, hieherführte, noch bevor ich ahaen konnte, da 
durch eine ſelten glückliche Fügung ich ihrem Dichter, hier 


auf ſeinem eigenſten Boden, begegnen ſollte. Dieſes Zu⸗ 


ſammentreffen mit dem Elſäſſer, und wenn wir bis auf 
den Grund gehen wollen, mit dem Deutſchen, den Franke 
reich jetzt, und mit Recht, als ſeinen größten Volksſchrift⸗ Ä 


ſteller feiert, hat mir den Aufenthalt in Pfalzburg beſon⸗ 
ders denkwürdig gemacht. N. ft. De 
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ren. Die Verfaſſungspartei muß alſo, will ſie die Seg⸗ 
nungen einer kouſtituttonellen Verfaſſung genießen, vor 

Allem in ihrer Heimalh Opfer bringen, ſie muß die Maſ⸗ 
8 fen in die Gemeinſchaft ihrer Interejjen ziehen. Die 
Freiheit muß durch wirkliche Opfer erkauft werden; die 
gewöhnlichen demonſtrativen Kundgebungen reichen nicht 
aus, um heutzutage große politiſche Veränderungen vor⸗ 
zunehmen. So beflagenswerth die Zuſtände in Mecklen⸗ 
burg auch find, fo it doch der politiſche Druck dort nicht 
ſo groß, datz es der mecklenburgiſchen Bevölkerung abſo⸗ 
lut unmöglich wäre, ihren Willen in ernster und entſchie⸗ 
dener Weiſe zum Ausdruck zu bringen. Man verſuche 
das letztere nur einmal, und der Großherzog wird ſehr 
bald anders berathen ein. Der Reichstag iſt jedenfalls 
ohnmächtiger, als das Volk in Mecklenburg ſelber. Die⸗ 
75 letztere muß ſich helfen und dann wird ihm geholfen 

ein. 

— Aus Frankfurt a. M. meldet die „A. A. Z.“: 
„Die neuerdings von Frankreich eingebrachten Vorſchläge 
für die noch durch die hier tagende Kommuſion zu fledi⸗ 
genden Angelegenheiten ſollen in Berlin Sröptenttei(® eine 
günjtige Aufnahme gefunden haben; es ſteyt ſomit deren 
Erledigung durch die Konferenzen ſelbſt in naher Ausſicht. 
Uber die nicht acceptirten Vorſchläge ſcheinen die Verhand⸗ 
lungen nicht hier, Jondern direkt zwiſchen dem Grafen Harry v. 
Arnim und dem Fınanzmınijter Pouyer-Quertier in Ver⸗ 
ſallles geführt zu werden. Herr de Goulard iſt heute 
von Paris wieder eingetroffen und wird an den Konfe⸗ 
5 renzſizungen bis zur definitiven Feſtſtellung des internatio⸗ 
5 nalen Vertrages, der hier erfolgen ſoll, wieder theilnehmen. 
N Auch Herr Miniſterialrath v. Weber iſt jeit dem vorrigen 
Sonnabend wieder hier angekommen, und für die nächſten 

Tage ſteht die Ankunft des Grafen Herman v. Arnim⸗ 
Boitzenburg in ſicherer Ausſicht. Graf v. Uexküll führt 
in den Sitzungen, die täglich im Engliſchen Hof ſtaufin⸗ 
den, den Vorſiz. Sowohl die von Berlin nach Paris als 
die von dort nach Berlin beſtimmten Depeſchen nehmen 
158 ihren Weg über hier, und gelangen vorher zur Kenntniß⸗ 

nahme der betreffenden Bevollmachtigen.“ 

— Aus Elfaß⸗Lothringen. Der geſtrige Jah⸗ 
restag der Beſeßzung von Meß durch die deutſchen Trup⸗ 
pen hat nach der „Metzer Zeitung“ zu einer kleinen De⸗ 

monſtration Anlaß gegeben, die jedoch für den Urheber 
derjelben ſehr unangenehme Folgen haben kann. An ver⸗ 
ſchiedenen Strapeneden und öffentlichen Gebäuden waren 
nämlich in vergangener Nacht in franzöſiſcher Sprache ges 
RE ſchriebene Zettel angeklebt worden, die ungefahr folgenden 
Jiapalt hatten: 
= FPtrlanzsſiſche Bürger! Es iſt heute ein Jahr, daß 
S nfere ge Stadt Metz durch den Verrath eines Elenden 
5 ven nordiſchen Barbaren ausgeliefertt wurde. Uns bleibt 
die Trauer um die für ihr Vaterland Gefallenen. Laßt 


* 


ns dieſelben ehren und den einzigen Gedanken in unſe⸗ 


5 


en Herzen hegen, fie zu rächen und uns zu befreien. 
Wie aus Kolmar berichtet wird, ſind für das dortige 
ceum bereits 100 Schüler, darunter mehr als zwei Drit⸗ 
Elſäſſer, angemeldet und der einträchtige Verkehr unter 
den Schülern der Anſtalt läßt nichis zu wünſchen übrig. 
L Eine Trauerbotſchaft erfüllte geſtern Berlin 
und klang in allen Kreiſen, die der Bühne u. der Kunſt 
ein offenes Herz bewahren, mit tiefer Wehmuth wieder: 
Hermann Henoriche, der „letzte Romantiker“ der deut⸗ 
ſchen Bühne iſt nicht mehr. Nach kurzem Leidenslager 
hat am Mittwoch Abend ein jäher Tod die Künſtlerlauf⸗ 
bahn des Mannes beſchloſſen, an dem bisher der nagende 
Zahn der Zeit ſpurlos vorüberzugehen ſchien. Im Alter 
von 61 Jahren iſt Hendrichs ein Opfer der Pockenſeuche 
geworden. Was er der deutſchen Schauſpielkunſt gewe⸗ 
5 n, wird in den Annalen der Theatergeſchichte unver⸗ 
N eſſen bleiben. Von Hauſe aus für den Kaufmannsſtand 
ant, folgte Hendrichs nach kurzer Thätigkeit hinter 
dem Ladentiſche einem unwiderſtehlichen Drange u. fläch⸗ 
tete auf die Bretter, die die Welt bedeuten. Im Jahre 
13831 betrat Hendrichs nach erfolgreichem Unterricht bei 
Frau Bürger, der Gattin des Dichters, zum erſten 
Male die Bühne und zwar mit ſolchem Erfolg, daß er 
ort eine feſie Anſtellung erhielt. Von dort ging er als 
Jenslicher Held und Liebhaber an das Hoftheater zu 
Hannover u. vertauſchte im Jahre 1840 dieſe Stellung mit 
einer gleichen an dem Hoftheater zu Berlin, welches er 
doch wegen ungenügender Beſchaftigung bald wieder 
verließ, um ſich in Hamburg ein Heim zu gründen. Vom 
Sabre 1844 an war er wieder Mitglied der hieſigen Hof⸗ 
bühne, der er nun zwanzig Jahre lang treu angehörte 
und ſich anfangs durch die Geſtaltung der Birchpfeiffer⸗ 
i ſchen Figuren, ſpäter durch die groteske Juterpretation der 
* Heldengeſtalten unſrer Klaſſiker wahrhafte Triumphe fei ⸗ 
K erte. Im Jahre 1864 ſchied Hendrichs aus dem Ver⸗ 
bande der hieſigen k. Schauſpiele und ließ eine fühlbare 
KLlucke zurück, die auch heute noch nicht ganz ausgefüllt 
iſt. Seitdem gaſtirte er an verſchiedenen Theatern (auch 
in Newyork), regelmäßig aber am Victoriatheater zu Ber⸗ 
lin, dem er ſeit Anfang vorigen Monats als Director 
angehörte. Am 21. October betrat er als „Sancho 
Petrey“ in Raupach's „Schule des Lebens“ zum letzten 
Male, auf ſeinem Theater die Bretter, erkrankte plot 
lich am 24. October und ſtarb nach achtlägigem Leiden. 
Während der Künſtler früher häufig Furcht vor dem 
Tode und eine rege Liebe zum Leden äußerte, ſchien er 
De während jeiner Krankheit mit dem Gedanken an das 
C ude ganz verjöhnt zu haben; noch am Tage vor ſeinem 
Dahinſcheiden äußerte er zu feiner Umgebung in tiefer 
Erregung die Worte: „ich ſterbe gern, aber, o, das Le⸗ 
ben war doch schön!“ Am Tage darauf verschied er nach 
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einem dreiſtündigen ruhigen Schlummer, ohne aus die ⸗ 
ſem noch einmal zu erwachen. 
irdiſchen Hülle wird morgen Vormittag ſtattfinden. 


Die Beiſetzung ſeiner 


— Parlamentariſches. Der Abg. von Unruh 


(Magdeburg) bat, unterſtützt von 22 Mitgliedern der na⸗ 
tionalliberalen Fraktion, mit Rückſicht auf das im engli⸗ 
ſchen Parlamente im Gebrauch befindliche Abſtimmungs⸗ 
verfahren, welches ſich daſelbſt vollſtändig bewährt haben 
Dan nachfolgenden Antrag zur Geſchäftsordnung einge⸗ 
racht: 
Geſchäftsordnung wie folgt zu ändern: 
niß nach der Anſicht des Präſidenten oder eines Schrift⸗ 
führers zweifelhaft, ſo wird die Gegenprobe gemacht. Lie⸗ 
fert auch dieſe kein ſicheres Reſultat, ſo erfolgt die Zählung 
in der Act, daß die Abgg. den Saal verlaſſen, und nach⸗ 
dem dies geſchehen, durch 2 dazu beſtimmte Thüren in 
den Saal wiedereintreten, und zwar durch die eine der⸗ 
ſelben alle Diejenigen, welche mit „ja“, durch die andre 
Diejenigen, welche mit „nein“ ſtimmen wollen. An jeder 
dieſer Thüren ſtellen ſich je 2 Stimmzäßler auf, welche 
der Präſident ernennt. Durch dieſelben erfolgt die Zählung 


Das 2. Alinea bes §. 52 und den §. 53 der 
Iſt das Ergeb⸗ 


der einzeln Eintretenden. Sobald die Zählung beendet 
ift, und die Stimmzähler die Thüren verlaſſen, jhliegt der 
Präſident die Abſtimmung. Dem von den Stimmzählern 
dem Präſidenten anzuzeigenden Reſultat der Zählung wer⸗ 
den die Abſtimmungen des Büreaus und der Stimmzäh⸗ 
ler hinzugerechnet. Demnächſt verkündet der Präfident 
das Geſammtergebniß. — §. 53 Wer ſich der Abſtim⸗ 
mung enthalten will, hat den Saal ebenfalls zu verlaſſen, 
jedoch erſt nach der Beendigung und Publikation der Ab⸗ 
ſtimmung in den Saal zurückzukehren. 

Dem Reichstage ſind von Bundesrathe zugegangen die 
Geſetz⸗Entwürfe betr. die Einführung des Unterſtützungs⸗ 
wohnſig⸗Geſetzes in Württemberg und Baden und der 
Gewerbeordnung in Württemberg. 

Der Geſammtvorſtand des Reichstages, die drei Prä⸗ 
ſidenten, die 8 Schriftführer, die beiden Quäſtoren und 
die Vorſitzenden der ſieben Abtheilungen, traten heute 
Mittag 12 Uhr zu einer Berathung, in welcher der Etat 
für den Reichstag feſtgellt wurde. 

Heute hielt nur die Petitions⸗Kommiſſion eine kurze 
Sitzung, in welcher zunächſt der Bericht über die aus 
Köln (Stadt und Landkreis) eingegangenen Petitionen 
wegen Erſatzes der Leiſtungen der Kreiſe und Gemeinden 
an Landwehrleute und Reſerviſten aus der franzöſiſchen 
Kriegsentſchädigung verleſen wurde. Dann folgte die Ver⸗ 
handlung einer Petition von Thierärzten in Münſter wegen 
Reform des Veterinärweſens bei der Armee, dinſichtlich wel⸗ 
cher Antrag auf Ueberweiſung an den Reichskanzler zur 
Erwägung beihloffen wurde. — Eine Petition der Tele⸗ 
grapbiften zu Frankfurt a/ M., welche eine Extra⸗Unterſtützung 
für ihre Mehrarbeiten während des Krieges und eine 
e erbitten, wurde durch Tagesordnung er⸗ 
edigt. 

Das zweite Verzeichniß der beim deutſchen Reichs⸗ 
tage eingegangenen Petitionen weiſt deren 52 nach, da⸗ 
runter mehre auf die Münzreform bezügliche und die 
Jeſuiten-Reſolution des deutſchen Proteſtantentages. L. 
Köppler und Geg zu Erfurt bitten, zu veranlaſſen, daß 
den hilfsbedürſtfſen Hinterbliebenen im Felde gefallener 
Krieger eine nach Maßgabe des Bedürfniſſes zu beſtim⸗ 
mende Unterſtützung aus Staatsfonds zu Theil werde. 
Der deutſche Geſchichts⸗ und Alterthumsverein zu Alten» 
burg beantragt einen jährlichen Staats⸗Zuſchuß von 3000 
Thlr. Zeichnenlehrer Knirim zu Eſchwege bittet um Ber 
willigung eines Gehalts, damit er in den Stand geſetzt 
werde, über die von ihm erfundene „neudeutſche, unver⸗ 
änderliche Oelmalerei“ ein Buch zu veröffentlichen. — 
Zimmermſtr. E. Kyritz und Gen. zu Halle bitten 1.) um 
Wiedereinführung einer Kontrole für die Arbeiter durch 
Arbeitsbücher etc., 2.) um Aufhebung des $ 110 der Ge⸗ 
werbeordnung 3.) um Errichtung von Handelskammern. 
— Der conſervative Vorſitzende der Zwölf. Apoſtel⸗Paro⸗ 
chie bittet um Aufſchiebung der neuen Maß- und Ge⸗ 
wichtsordnung. Reſerviſt Friedr. Aug. Müller, z. 3. in 
Leipzig inhaftirt, beſchwert ſich wegen Juſtizverweigerung 
ſeitens der k. ſächſiſchen Juſtizbehörde, ſowie wegen ſchlech— 
ter Behandlung im Gefängniſſe. Gäbs zu Potsdam bit⸗ 
tet um Einſchreiten gegen die zahlungsſäumige rumäniſche 
Regierung. Außerdem folgt noch eine Reihe von Peti⸗ 
tionen wegen Erhöhung der Lehrergehalte, wegen Sonn⸗ 
tagsſchutz für die arbeitenden Klaſſen, wegen Einführung 
der Dittmann'ſchen Lohkur etc. etc. 

— Aus dem Lippeſchen, 30. October. Seitdem 
der Präſident Heldmann ſich in Berlin beim Bundes⸗ 
rathe aufhält, ruht die höhere Politik in Bezug auf die 
Haſen und hat die Regierung ebenfalls ihre ſchriftſtelle⸗ 
riſche Thätigkeit im Regierungeblatte, die in ſogenann⸗ 
ten Nolhſtandsgeſetzen beſtand, eingeſtellt. Jagdgeſchich⸗ 
ten paſſiren jeden Tag und vollzieben ſich ſtets nach der⸗ 
jelben Schablone. Wenn ein Herr Regierungsrath oder 
fonft ein Großwürdenträger des Reſches Lippe auf die 
Jagd gehen will, ſo werden Tags vorher aus dem hal⸗ 
ben Lande die Gendarmen zum Schutze gegen die Lipper 
Bauern nach Detmold befohlen. Letztere aber erfahren 
es früh genug, um ihre Felder von den Haſen zu fäu⸗ 
bern und die Würdenträßer Iparen das Pulver. — Die 
Rechtfertigung unſerer Zuftände, welche die „N. Pr. 3.“ 
verſuchte, wahrſcheinlich aus Veranlaſſung des in Berlin 
weilenden Präſidenten, hat hier große Heiterkeit erregt 
und konnte uur für das von der Sache nicht unterrich⸗ 
tete deutſche Ausland geſchrieben ſein. Man gebe uns 
nur die verbrieften Rechte zurück, jo hätte die „N. Pr. 
3.“ von bier aus nichts zu melden, 

München, 1. November. Der Erzbiſchof von Mün« 


die Beſitzer in denſelben ihren Wohnſitz nebmen N 


chen⸗Freiſing treibt jetzt eine beſondere Liebhaberei: en 
teilt zu = e deren Pfarrer wegen Micha 
kennung des Dogmas von der päpſtlichen Unfehibat 17 
exkommunizirt worden. So war er am vergangenen En 
tag in Tuntenhauſen, geſtern in Kiefersfelden, um ihnen 
persönlich die Anzeige von der Strafe zu machen, ie 10 
über die dortigen Pfarrer verhängt habe. In Aue 
hauſen, das ein großer Wallfabrtsort iſt, ging die Sa 15 
leicht, dort trifft das durch die Wallfahrt bedungene M 

terielle Intereſſe mit den Wünſchen des Erzbiſchofs 
men und da bedurfte es keines langen Zuredens, u 
Gemeinde von ihrem Pfarrer abſpänſtig zu machen. 5 
fo in Kiefersfelden. Dort erklärte die Gemeinde zu ihre 1 
Pfarrer ſteben zu wollen, indem ſie ſelbſt das betreffen 8 
Dogma für eine der katholiſchen Religion widerſprechnng 
Neuerung halte. Die beiden Pfarrer haben ſich na 
München begeben, um den ſtaatlichen Schutz, den 5 
Kultusminiſter in ſeiner letzten Rede in der Abgeordue“ 
tenkammer allen Altkatholiken veriprehen hat, anzuge 1 7 

Da wird es ſich zeigen, ob die Thatkraft der Staat N 
gierung gleichen Schritt mit ihren Verheißungen zu 9 

ten vermöge. 


Ausland. 


Oeſterreich. Wien, d. 1. November. Das Di 
trauen, mit dem man auf liberaler Seite der Zum 
eutgegenſah, beginnt zu weichen, ſeitdem man zur Einſt 1 
gelangt iſt, daß eine klerikale Reaktion nicht zu beſorgen 
fteht. An eine folde war ernſtlich auch niemals gebe 
worden. Die Entſcheidung des Kaiſers iſt zu Gunsten 
der Verfaſſung ausgefallen und das neue Miniſterlun 
wird nur aus Mitgliedern beſtehen, deren Werfaflund 
treue nicht angefochten werden kann. Als künftigen vr 
niſterpräſidenten bezeichnet man heute den Freiherrn v a 
Kellersperg, der geſtern von dem Kaiſer empfangen 
und den Auftrag zur Bildung des neuen Kabinets 
angenommen haben ſoll. Ein Miniſterium Kellerspel 
würde mit der Parole: verfaſſungstreu und liberal i \ 


* 
1 


wu 
bereits | 


Amt treten urd wäre jedenfalls eine der beften gung‘ 
der gegenwärtigen Kriſis, die für den Augenblick denke 
wäre, da es eine entſchloſſene, ihres Zieles klar bewußt F 
Regierung bedeuten würde, welche nicht die Zeit 15 
„Worten“ verbringt, wie die Schmerlings, und welche 
nicht, wie die Herbſt⸗Giskras, an liberaler Schwäche 3 
Grunde geht. Wir brauchen nicht nur eine verfaſſung 
treue, ſondern auch eine ſtarke Regierung, welche die 19 
thige Kraft und Energie entwickelt, wenn es gilt, d 
Verfaſſung aufrecht zu erhalten, die wirklich über Fir 
Parteien ſteht, und deren Aufgabe es vor Allem iſt, 
durch die vielen Experimente ſtark erſchütterte Regierung, 
autorität wiederherzuſtellen, ohne dem Abſolutismus d 
Wege zu bahnen. 5 
Rußland. Petersburg. Schon ſeit dem Jahre 1819 
hat die ruſſiſche Regierung aus allen Kräften dahin, em 
ftrebt, die Zahl der Gutöbefiger ruſſiſcher Nationalität in g 
Königreich Polen zu vermehren. Sie ſuchte dieſelben le 
durch anzuleden, daß fie ihnen Geldvorſchüſſe und a 
möglichen Unterſtützungen anbot; doch erreichte fie 1 
dieſe Lockmittel nur ein ſehr geringes Reſultat. Bis zu 65 
Jahre 1830, wo der erſte polniſche Aufſtand ausbrach, 0 
die Zahl der ruſſiſchen Gutsbeſitzer bis auf 10 ange 7 
ſen; die Regierung mußte aber zu ihrem Schrecken wa 10 
nehmen, daß die Familien derſelben faſt gänzlich polo, 


— 


waren und daß ſie an ihnen keine Stütze hatte. Dag : 
noch gab ſie das Projekt der Vermehrung der iu sta 


Landftände nicht auf, ſondern begann es nach Unterdtüc ir 
des Aufſtandes in grötzerem Umfange zur Ausführung 
bringen. Sie bildete aus den zahlreichen polnischen Stan 
domainen und conſiscirten Gütern größere und klei 
Majorate und verſchenkte ſie mit der Verpflichtung: ue 
an hochgeſtellte Militärverſonen und Civilbeamte. 5 
1835 bis 1863 find 128 ſolcher Majerate mit cinem , 
ſammiflächeninhalt von ca. 900,000 Morgen zur Babe 
lung gekommen. Nach Uterdrückung. des Aufſtandes ro 
1863 wurden die Majoratsſchenkungen mit verdoppe af 
Eifer fortgeſetzt und feıtdem find nach einander 120 N 1 
jorate mit einem Geſammiflächenraum von 828,011 N 
gen vertheilt worden, ſo daß im Ganzen 248 Mao 
in den Beſitz hoher ruſſiſcher Würdenträger übergega “ad 
find. Etwa der dritte Theil dieſer Majoratsbeſißet f 


Ruſſen deutſcher Nationalität. 
— —-— —¼½-—-— — — d 
Locales. 


I 
— ‚Perjonal- Chronik. Der bisherige Baumeiſter 9 0 
Habermann in Poſen, von bier gebürtig, iſt zum Kgl. 
baumeiſter ernannt und demſelben die von ihm bisher 
miſſariſch verwaltete techniſche Hilfsarbeiterſtelle bei der do 
Königl. Regierung definitiv verliehen worden. 15 
Das „Militär⸗Wochenblatt Nr. 121“ bringt fofgenDe ger 
ſere Provinz angehende Beförderungen, Verſetzungen und 
abſchiedungen: m 
Freiherr v. Buddenbrock, Hauptm. u. Comp⸗Chef 0 5 
5. Oſtpreuß. Infant.⸗Regt. Nr. 41, dem Regiment Ele 
v. Quais, Prem.-Lieut. von demſelben Reg, zum Haupt 
und Comp.⸗Cbef befördert. Oloff, Hausen. u. Comp? gs 
vom 7. Oſtpr. Inf.⸗Regt. Nr. 44, unter Beförderung zum 2 5 
zähligen Major, dem Regt. aggregirt. v. Frautzius, Prem.“ rt. 
von demſelben Regt. zum Hauptm. und Comp. ⸗Chef beförD‘ x 
Hermann, Major von der Infant. des 2. Dat. (Pr. Ho gr 
7. Oſtpr. Landw.⸗Regts. Nr. 44, in das 1. Bat. (Ofterode) . 
Oſtpr. Landw.⸗Regts. Nr. 4 einrangirt. Wertte, Haun, 
von der Infanterie u. Comp.⸗Führer vom 2. Bat. Ortelstutg | 


com“. 
zeigen 


4 


zul. Landw.⸗Regts. Nr. 4, in das 1. Bat. (Neuſtadt) 8. 
m. Landw.⸗Regts. Nr. 61 einrangirt. Müller, Major 
60 d Abth⸗Commdr. im Oſtpr. Feld⸗Art.⸗Regt. Nr. 1, unter 
OR ennung zum Art.:Offz. vom Platz in Wittenberg, in das 
drs er Feſt⸗Art⸗Regt. verſetzt. Fahland, Maj. u. Commdr. 
8 Oſte reuß. Pionier.⸗Bat. Nr. 1, in gleicher Eigenſchaft zum 
ableswig⸗Holſt. Pion.⸗Bat. Nr. 9 verſetzt. Vincenz, Mai. 
8 10 Stabe des Ing.⸗Corps, zum Commandeur des Oſtpreuß. 
Goner⸗Bat. Nr. 1 ernannt. von Kurowski, Major vom 
N ea Nect. Kronprinz (1. Oſtpr.) Nr. 1, als Oberſtlieutenant 
Wabenſion und feiner bisherigen Uniform, v. Za bo r ows ki, 
mi lor vom 5. Oſtpr. Inf.⸗Regt. Nr. 41, als Oberſtlieutenant 
5 d Benfion und ſeiner bisherigen Uniform, — der Abſchied 
Gilt v. Starck, Hauptmann a. D., früher im 2. Bat. 
FT blau) 1. Oſtpr. Landw.⸗Regt. Nr. 1, die Erlaubniß zum 
x ragen der Uniform dieſes Landwehr⸗Regts. ertheilt. 
ef — Cürſchmann's Vorträge. Herr T. wird hiermit dringend 
Nut, den Cyclus feiner dramatiſchen Vorträge nicht am 6. 
4 die ts ſchon zu ſchließen, ſondern wenigſtens noch um einen 
m ten zu vermehren, und zu dieſem die „Iphigenie“ von Göthe 
gr wählen, eines Drama's, deſſen dichteriſcher Inhalt eben ſo 
OR, als die Aufführung ſchwierig iſt, weil die Anſprüche, 
lache das Werk an die Schauſpieler ſtellt, nur ſelten und auch 
h 50 nur annähernd Befriedigung finden. Herr T. wird durch 
Fr Erfüllung dieſes Wunſches allen ſeinen Zuhörern eine große 
Neude bereiten. a 
„ Zur Prückeuftequenz. Dieſelbe hat ſich ſeit Eröffnung 
E Paſſage auf das Vortheilhafteſte geſtaltet und liegt ein 
Seis davon in dem Umſtande vor, daß am vergangenen 
3 In tage die Einnahme — ungerechnet die Fahrten der Droſch⸗ 
. und Omnibuſſe die verbürgte Höhe von 91 Thlr. er⸗ 
N eiche. Dieſer aus dem Perſonenverkehr bauptſächlich hervor⸗ 
denangene hohe Betrag, — Fuhrwerke gingen wenige über — 
det allerdings durch den Jahrmarkt u. auch vielleicht durch zahl⸗ 
Ne Neugierige aus unſerer Bewohnerſchaft theilweiſe wenig⸗ 
\ . Erklärung. Immerbin dürfte ſich die Rentabilität ſehr 
brtheilhaft herausſtellen. 
fal — Kälſchung. Die in Berlin neuerdings vorgekommenen 
9 Sl 25 Thaler⸗Darlebns-Kaſſenſcheine ſind ſehr täuſchend 
| mt, nur die ſorgfältigſte Prüfung kann die Fälſchung 
0 d Die Schauſeite der falſchen Scheine ift von der 


N 


ecken. 
4 nen auch bei dem geübteften Kennerauge faſt nicht zu unter 
; eiden. Dagegen ift auf der Kehrſeite Die Fälſchung dadurch 
5 Yu ennen, daß dieſelbe im ganzen etwas freundlicher ges 
1 * iſt und namentlich die Linien und das Netz etwas heller 
es „als bei den echten. Auch ift bei der auf der Kebrfeite in 
ha drud befindlichen Zabl „25“ der Bauch der „5“ bei den 
0 ſchen Scheinen um ein Geringeres breiter als bei den echten. 
Im Intereſſe des Publikums kann nicht dringend genug ges 
9 mahnt werden, bei der Annahme von ſolchem Papiergeld die 
0 Nößte Vorſicht anzuwenden und namentlich die angegebenen 
® fi erkmale zu beachten. Wir bemerken zugleich, daß auch ge⸗ 
ief te Coupons der Neuen Poſener Pfandbriefe umlaufen; 
N elben lauten auf 4 Thaler per 2 Januar 1869 und ſind zu 
sos ausgefertigt In der Regel befindet ſich auf der Rück⸗ 
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t Den nach ſchwerem Leiden erfolg. 
en Tod am 2. d. M. des Bürgers 
und Barbiers Carl Ferdinand 
hilipp zeigen tiefbetrübt an, Mutter 
Bruder. 
F. W. Philipp. 
Maurermſtr. 


„ Die Beerdigung, Sonntag d. 5. Nov. 
uhr Nachmitlags. 
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gt bis zum I. Mat ut meine 
nung Neuſt. Markt 233, 1 Tr. hoch. 


ein blauer Stempel: H. L. Schultze, Berlin. Das Haupt⸗ 
— — — — — 


beusverſicherungsbauk für 
Verſicherungsbeſtand am 1. October 1871 71,160,000 Thlr. 
Effektiver Fonds 


7 * 
Keine Zeit fordert zur Benu 


ten: „Coupons⸗Stempel“ lautet. 


— Sanitäts-Polizeiliches. 


30 an Pocken. 


einer Actien⸗Geſellſchaft ins Leben treten. 


merkmal iſt, daß der auf den Coupons befindliche trockene weiße Weſtpreuß. do. 40% 1 ar 
Stempel bei den richtigen: „Kupons⸗Stempel“, bei den gefälſch⸗ Pofene r? do eie en 918˙ͤ— 
Ane a 975 
— Settion. Die gerichtliche Section der plötzlich verſtor⸗ Oeſterr Banknoten , 85½ 
benen Schauspielerin Frl. Rudloff unterbleibt, da der Kreis⸗ Iiallend 8 60 ½ 
Phyſikus Herr Dr. Kutzner fie für überflüſſig erachtet. Welzen: 

Im ſtädtiſchen Krankenhauſe be⸗ Novbr. 21773 
finden ſich heute am 4. d. Mts. 93 Kranke; davon leiden 33 | Bagger till. 
an inneren, 16 an äußeren Krankheiten, 14 an Syphilis und eo Sr ee 58½ 

Novbr.⸗Dez br. 58 ½ 
FERNEN ESTER SSH Dezbr. Januar 5770 
Induſtrie, Handel und Geſchäſtsverkehr. o 35 
— Eine dauernde „Deutſche Central-Meſſe“ für Tuch und [ pro April⸗Mai 271/15 
Wolle in Berlin, deren Etablirung durch den Krieg verzögert | Ppirttaz feſt. 
wurde, ſoll jetzt im großartigſten Maaßſtabe in Verbindung “11111 BEE IT a 22. 25. 
mit einer Discont⸗Lambard⸗Bank für beide Branchen in Form Novbr.⸗Dezbr. 22. 22. 
. April N near nahe ee 22. 17. 
Das Curatorium ift aus dem Verein der Wollinterefienten | nn rn 
Deutſchlands hervorgegangen und ſteht an deſſen Spitze der Getreide-Markt. 


Präſident des Vereins, Herr Rittergutsbeſitzer v. Koſchutzky⸗ 
Lariſch. In Folge des Intereſſes, welches dieſe Angelegenheit 
ſowohl wegen ſeiner landwirthſchaftlichen Bedeutung, als nach 
handelspolitiſcher Reform, in den allerhöchſten Kreiſen gefun⸗ 
den, iſt mittels Cabinetsordre die Erwerbung des Sr. Maj. 
dem Kaiſer gebörigen, über 18,000 Meter großen und in 
günſtigſter Stadtlage befindlichen Terrains geſichert. 

Es werden dort an 600 große Comtoirs und Lagerräume 
für Wollhändler, Tuchfabrikanten, Exporteurs, Tuchhändler 
en gros, Commiſſionaire, Agenten, Garnhändler ꝛc. ꝛc. errichtet. 
Ferner werden die durch 3 Etagen gehenden je 90,000 OFuß 
großen Wollſpeicher geeignet ſein, die Frage wegen Verlegung 
des Berliner Wollmarkts zu erledigen. Geeignete Reſtaurants, 
Telegraphen- und Poſtbureaus, Speditions-Comptoirs, Säle 
zur Aufſtellung von Muſtermaſchinen, für die Tuch- u. Woll⸗ 
branche, Referenzbureaus ꝛc. werden neben den Comtoirs des 
eigenen Bankinſtitutes, in welchem Discont⸗, Lombard⸗, Wechſel⸗, 
Depoſiten- und Bankgeſchäfte aller Art betrieben werden, und 
welches Wollauctionen veranſtalten wird, Platz finden. Ein 
beträchtlicher Theil des auf 1½ Millionen Thaler normirten 
Capitals iſt von den Intereſſenten bereits gezeichnet und wird 
fernere Betheiligung bei den Branchenmitgliedern, welche ſo⸗ 
wohl das dringende Bedürfniß und die gute Rentabilität des 
Unternehmens kennen, derart vorausgeſetzt, daß zur öffentlichen 
Subſcription nur ein kleiner Theil gelangen dürfte. 

Die Räumlichkeiten ſind von den Firmen der Branchen 
größtentheils bereits mit Beſchlag belegt und werden ſchon 
wegen der Berliner Wohnungsnoth ſehr begehrt fein. 


Börjen: Berti 
Berlin, den 3. November 1871. 


Sons: Schluß ſtiller. 
Ruff, Banknoten... .. 829 
Warſchau 8 Tage 82½ 
Poln. Pfandbriefe 4% . 72 


am 1. October 1871 17,900,000 


Herm. Adolph, 


Agent. 


—— 1 


Deutſchland in Gotha. 


tzung der Lebensverſicherung dringender auf, als 


die jetzige, wo wir dem Leben theurer Familienväter oft ſo ſchnell und unerwartet ein 
Ziel geſetzt ſehen. 

Die Gethaer Bank iſt die bedeutendſte und billigſte Geſellſchaft in Deutſch⸗ 
land und ich bin trotz der hier herrſchenden Epidemie zur Annahme ron Anträgen 
ermächtigt. 


Öln-„indener Eisenbahn-Prä- 


Choru, den 4. November. (Georg Hirſchfeld.) 

Wetter: hell. Mittags 12 Uhr 4 Grad Wärme. 
Wenig Zufuhr. Preiſe feſt. 

Weizen bunt 126130 Pfd. 73—76 Thlr., hellbunt 126 —130 
Pid. 78-80 Thlr., hochbunt 126-132 Pfd. 81-82 Thlr. pr. 
2125 Pfd. 

Roggen, feſt 122 — 125 Pfd. 50 — 52 Thlr. pro 2000 Pfd. 

Erbfen, Futterwaare 48—50 Thlr., Kochwaare 52-54 Thlr. 
pro 2250 Pfd. 

Spiritus pro 100 Ort. 21-22 Thlr. 

Ruſſiſche Banknoten 82%, der Rubel 27 Sgr. — Pf. 

Danzig, den 3. November. Bahnpreiſe. 

Weizenmarkt: gedrückt und Preiſe nachgebend. Zu notiren: 


für ordinär u. bunt 120—123 Pfd. von 70 — 73 Thlr, roth 


126 — 132 Pfd. von 75— 78 Thlr., hell⸗ und hochbunt und 
glaſig 125—132 Pfd. von 78 — 82 Thlr., weiß 126 — 132 Pfd. 
von 82-84 Thlr. pro 2000 Pfd. 


Roggen matt, friſcher 120—125 Pfd. von 51½—54 Thlr. pro 


2000 Pfd. i 
Gerſte feſter, kleine nach Qualität .101—108 Pfd. von 45—4 
Thlr. große nach Qualität 110—115 Pfd. von 50 53 Thlr. 
pr. 2000 Bid 
Erbſen, nach Qualität 51—54 Thlr. pr. 2000 Pfd. 


Hafer Heine Zufuhr nach Qualität und Bedarf von 40 — 4 
Thlr. pro 2000 Pfd. 


Spiritus 20½ Thlr. pro 8000 % Tr. bezahlt. 


Amtliche Tagesuotizen. 
Den 4. November. Temperatur: Wärme 1 Grad. Luftdruck 
28 Zoll 2 Strich. Waſſerſtand 1 Fuß 4 Zoll. 


PR 


ttushofe! 


Montag, den 6. November cr. 


Richard Türschmann. 
3 Billets à 1 Thlr. und Einzelbillets 


des Herrn Ernst Lambeck. 


Holländiſche Heringe, 
Milchner, à 2 Sgr. 6 Pf. 
Carl Spiller. 


ausgeſuch 
bei 


a 12½ Sgr. in der Buchhandlung 15 


i i len. Herausgegeben 
5 # e N brikbefiyer, Inhaber 
mehrerer derdienh- medalllen, Diplome ac. zu 
Warendorf in Weffalen,* welche gleichzeitig 
zahlreiche, thäls amtlich conſtatirte 
reſp. eidlich erhäctete Atteſte u. Dank⸗ 


In meiner Putz und Modehandlugg 
noch Gold- und Silberwaaren (im 


ſind 
Aus d 


| nn 7 ; agungsſchreiben von glück ich Gebeilten 
| Späte, Medaillons u. and. Bijonterien, Im 9255 fünf Welttpeilen enthält, wied 
ſchzuſte Fagens und billigſt bei auf directe Francobeſtellungen vom Her⸗ 


1 — HGoldarbeiter M. Loewenson ausgeber gratis⸗franco verſandt. 


Kohlen, 
engliſche Roſtfenerungskohlen, 
engliſche Maſchinenkohlen, 
engliſche Nußkohlen 5 

ihre 5 (ade e Qualität 
aum Preiſe von 9 Sgr. pro Neu- Scheffel 
1 ſelbe anem Lager; für 10 Sgr. wird der- 
Sie franco ins Haus geliefert, der alte 
effel, welcher circa 1½ Metze größer 
der Neuſcheffel i, koſtet 1 Sar. mehr. 
C. B. Dietrich. 


Mein reichbaltin ſortirtes ; 
Gold-, Silber⸗ u. Alfenide⸗ 
Waarenlager 


Preiſen ergebenſt 
at M. Loewenson. 
als 


D 


im Ganzen zu vermiethen. 
Juſtizrath Meyer. 


Adolph Leetz. 


13. Brüdenitr. 43. ER 


empfehle zu reelſten und billigſten 


Petſchafte, Stempel Preſſen ſauber billiaſt. 
as Grundstück 264, Neuſtadt, iſt zu 
verkaufen oder ven Neujahr 1872 


Gewinn à 60,000 Thlr., 1 à 10,000 
Thlr., 1 a 5000 Thlr., 2 à 2000 Thlr, 
2 à 1000 Thlr., 1 à 500 Thlr. etc. 
Ziehung am 1. Dezember d. J. 
Ralen-Briefe bei v. Pelehrzim 
in Thorn. 

Kapitalien 
hat in größeren Poſten gegen ſichere Hy⸗ 
potheken auf Güter, kündbar und unkünd⸗ 
bar zu begeben, Theodor Tesmer in 
Danzig, Langgaſſe 29. Hauptagent der 
Preuß. Hypoth. Aktien⸗Bank. 


—̃ —Wꝛ— ́— kü ĩö5svs;̃ĩ[ gm 


Gänſebrüſte, Keulen, Schmalz, Kie⸗ 
ler Speckbücklinge, Sprotten, Rauch Lachs, 
Aal, offerirt Carl Spiller. 

Ein kräftiger junger Mann mit Se⸗ 
kundaner⸗Zeugniß einer Realſchule oder 
eines Gymnaſiums findet eine Lehrlings- 
ſtelle in der Droguerie-Waaren-Handlung 
von Carl Wenzel in Bromberg. 


20 F. v. d Lancken Sr . eder Sie „uber. _ 
gusta: Me ver Neuſtadi Nr. Fallſucht (Krämpfe) mien-Scheine 0 e a 2 dale, 
a V by 2, empfiehlt heilbar! a 100 Thlr. b fl. Heringe, Trüffel und Cervelatwurſt 

r Eine „Anweisung, die Fallſucht (Epi⸗ durch Jährliche Ratenzahlungen zu] bei ane aba oa 

nöcden, € ummiſtrümpfe, Gummi lepſie, Krämpfe) durch ein ſeit neun f erwerben. 5 i 
it, AN Jahren bemäbrted nicht mediin. Hui Gewinnberechligung schon von be e eee 
T —— verſal Geſundheitsmittel binnen kurzer nee /en; 


Rang⸗ u. Quartierliſte 


für die preußiſche Armee. 
a Preis 1 Thlr. 20 Sgr. h 


(Kir möblirtes Zimmer, 1 Treppe hoch 
nach vorn, mit Schlafkabinet, iſt zu 


x 


ar 


Dh 


2 


7 
2 


Jahreseinnahme pr. 1871. 3,180,057 „ Othello von Sbakesſpeare (deutſch ! 
Dividende der Verſicherten im Jahre 1871 34 Proz. von Schlegel und Tieck), ’ 
3 872 T frei aus dem Gedächtniß vorgetragen 


Anfang präeiſe 7½ Uhr Abends. 


i 


— 


vermiethen und kann ſofort bezogen werden 


Neuſtadt Nr. 146. 
Gustav Zabel. 


Ven 1. Januar 1872 iſt Altſt. 165 
die von Hrn. Prem. Lieut. Bütow 
bewohnte Gelegenheit anderweitig zu ver⸗ 
miethen. Auch iſt daſelbſt 1 möbl. Zim⸗ 


mer mit Kabinet von ſogleich zu vermiethen. 


R. Hirschberger. 


in großer Keller in der Brückenſtraße 


belegen iſt ſofort zu vermiethen. 
. Ernst Hugo Gall. 


33 elegant möblirte Zimmer nach 


vorne hinaus belegen, nebſt Diener 


gelaß und Stallraum, ſind ſofort 
miethen Brückenſtraße Nr. 27. 
Ernst Hugo Gall. 


zu ver⸗ 


von 1 


Bekanntmachung. 


In Gemäßheit des Erlaſſes der Herren 
Miniſter des Janern und der Finanzen 
vom 8. September cr. wird 

Freitag, den 1. Dezember d. J. 
eine allgemeine Volkszählung ſtattfinden. 

In Thorn wird die Zählung der Be⸗ 
völkerung durch, aus der Mitte der hieſi⸗ 
gen Bürgerſchaft für die einzelnen Zähl⸗ 
bezirke ernannte Zähler, bewirkt werden. 

Es kommt hierbei folgendes Verfah- 
ren zur Anwendung: 

1. In der Zeit vom 25. bis 30. d. 
Mts. wird jedem Inhaber einer eigenen 
Wohnung (d. h. jeder Haus haltung) ein 
Zählbrief mit den für den Haushalt er⸗ 
forderlichen Zählkarten durch den Zäbler 
des betreffenden Bezirks zugeſtellt werden. 

2. Jeder Haushaltungs⸗Vorſtand hat 
in Betreff der in der Nacht vom 30. 
November bis 1. Dezember e., zu ſeinem 
Haushalte gehörig geweſenen Perſonen die 
ihm übergebenen Zählkarten auszufüllen, 
wobei ihm die in der Zählbriefe mit einge⸗ 
ſchleſſene gedruckte Anleitung nebſt dem 
Muſter ausgefüllter Zählkarten den nöthi⸗ 
gen Anhalt geben werden. 

3. Die ausgefüllten Zählkarten wer⸗ 
den vom J. Dezember c. ab von den Zäh⸗ 
lern perſönlich abgeholt, vor der Empfang⸗ 
nahme aber noch einer Prüfung an Ort 
und Stelle unterzogen werden, damit 
etwaige Mängel ſofort berichtigt werden 
können. 

Unter Hinweiſung auf den wichtigen 
Zweck der Volkszählung richten wir an 
die hieſigen Bewohner die dringende Auf⸗ 
forderung, bei der Ausfüllung der ihnen 
zugeſtellten Formulare die größte Sorg⸗ 
falt zu verwenden, auch den Zählern jede 
Auskunft zu geben, die zur Erfüllung ihres 
Auftrages noch nothwenkig iſt. 

Insbefondere erſuchen wir aber die 
Vorſteher der Haushaltungen, die Haus⸗ 
eigenthümer reſp. Verwalter und Vicewirthe, 
dem Zählungsgeſchäft allen möglichen 
Vorſchub zu leiſten. 

Die Eintheilung der Zählbezirke und 
die Namen der Zähler werden wir ſ. Z. 
bekannt machen. 


. 
The Singer Manufacturing Co. in New- Tork. 7 


® © Inhaber der 7 
grützlen Nähmalchinen-Sabrik der Well: 


ihrer vom vorzüglichſten Material durch Benutzung der vollkommenſten ſelbſithätigen Arbeits 8 
maſchinen mit unerreichbarer Accurateſſe hergeſtellten 


Otiginal-Singetr-ähnaſchinen 
für Thorn und Umgegend aus 0 ch li e ßlich dem Herrn 
II. Freudenreich en Thorn 

G. Neidlinger, Berlin. 


General-Agentur der Singer Mfg. Co. New-York. 
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Beat den alleinigen Vertrieb 


übergeben. 


rr 


Ich empfehle hiermit mein Lager von den rühmlichſt bekannten 


„Original. Dinger Vähmaſchinen 
zu Fabrikpreiſen laut neueſter Preisliſte 


bei gründlichem Unterricht in u. aus dem Hauſe. 


H. Freudenreich (Gasanttalt), 
Haupt-Agent der Singer Mfg. Co. New-York. 

H PS. Damit das Publikum geſichert iſt, wirklich Original⸗Singer⸗Nähma 

ſchinen zu erhalten und nicht mehr durch nachgemachtes Fabritat von geringere! B 

Güte getäuſcht werden kann, wird von jetzt an jeder Maſchine ein Certiſicat beigege 

ben, welches die Nummer der Maſchine und die Unterſchrift des Präſidenten unſere! 

Dell Company Mr. Inslee A. Hopper trägt, und außerdem von unſerem General: Agenten 
für Deutfchland Herrn G. Neidlinger unterzeichnet iſt. II. F. 


COL. 
Sa. 
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Musikalien- Leih - Institut 


für Hiesige und Auswärtige zu den günstigsten Bedingungen. Jetzt 
Anerkannt gute Auswahl der Musikstücke: 


H. F. Dawitz ſcher 
Magenbitter*) 


fabrizirt vom Apotheker R. F. Dau 
bitz in Berlin, 


Nummern. 


Charlottenſtr. 19. 


ö >: Thorn, den 3 November 1871. 5 5 Eintritt taglich. 
An. Der Maget. oe . 8 Daubih in Berlin. E. F. Schwartz. 
r Auction. 3 —. DL G DD DD GGG DD DD LED G 


— Dienſtag, den 14. und an den fol⸗ 
. genden Tagen in den Vormittagsſtunden 
don 9—12 Uhr werde ich Herren⸗ und 
Damen⸗Garderoben, Breiteſtr. 87, wegen 
Aufgabe des Geſchäfts, gegen gleich baare 
Bezahlung verauctioniren. 
5 W. Wilekens, Auktionator. 


5000 Scheffel gute 
Eßkartoffeln 


offerirt das 
| Dom, Ostrometzko, 
an der Weichſel. 5 


folge, daß ich nicht umhin kann, 
Ihnen meinen Dank zu ſagen. 
Gotthold Packbuſch. 
*) Zu haben bei R. Werne 
in Thorn. 


Eine bewährte Lehrerin, welche 
ſelbſtſtändig Schülerinnen für die Selecta 
der höheren Töchterſchule mit gutem Er⸗ 

folge vorbereitet hat, ertheilt in allen 

Schulwiſſenſchaften, franz. Converſ., Mu⸗ 

fit und Handarbeiten gründlichen Privat- 
unterricht. Näheres Brüdenftr. 18, 3 Tr. 


„ Größte Wihmafchinen- Fabrik (Europas. 
AU Frister & Rossmann, Berlin. 


N © 2 ar“ "WW * 
1 Familien⸗Mähmaſchinen, 

für Hausgebrauch, die allein empfehlenswerthen in eleganter Ausführung mit 
Verſchlußkaſten und allen Apparaten zu dilligſten Fabrikpreiſen. — Preis- 
Courante und Nähproben gratis. Verpackung frei. Mehrjährige Garantie. 
R. Maſchine ift mit der Fabrikfirma, „Frister & Rossmann“ nebſt Fabrikmarke und neueſtem 


Een Inſtrument 


zum Klavierunterricht wird auf längere 
geſucht Heiligegeiſtſtr. 


Für den Brod⸗ und Mehlverkauf im 
Rathhauſe, wird eine gewandte Verkäu⸗ 
ferin geſucht. 

J. Kohnert, Schloßmühle. 


Zeit zu miethen 
200, 1 Tr. boch. 


Jede F. & 
F. & R. Geſtell (Medell 1870) verſeben. 
Für Handwerker und Familien⸗Gebrauch: 


Original Singer. Aecht amerikaniſche Howe, Grover und Baker 
| Nähmaſchinen. 
and. Vähmaſchinen 
Doppelſteppſtich ſowie Kettenſtich 
ganz neu conſtruirt, die allein empfehlenswerthen. 


Lager und Vertretung in Thorn bei 


J. G. Stockhausen. 
ro. 17. Kleine Gerber⸗Straße Nro. 17. 


— — — — 
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Verantwortlicher Redakteur Ernst lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


Dr. Borchardt's“ fer. 
Seife (à Päckchen 6 Sgr.) 
zur Verſchönerung u. Ver⸗ — 
beſſerung des Teints, erprobt gegen alle 
Hautunreinheiten und für e N 
j arom. Zahn⸗Paſt 
Dr. Suin de (ä 1 6 und 12 
Boutemard’s Sar.) das Beſte zur 
Cultur und Conſervation der ,<- 
Zähne u. des Zahnfleiſches, 
— empfehlen ſich mit vollem 
Rechte als zwei der nützlich⸗ 
ſten und auch wohlfe lſten Cos⸗ 
metiques von hervorragender, tre DE" 
hundertfältigen Nachbildungen, ſeithes 
unübertroffener Qualität und werden 
in Thorn fortgeſetzt nur allein ech 
der kauft bei Ernst Lambeck. 


a Einen tüchtigen erfahrenen 
Deſtillateur 
ſucht zum fofertinen Antritt 
J. Friedenthal, Gniewkowe. 
Ein gut erh. Flügel iſt wegen Man 
gel an Raum zu verkaufen. Näheres 
rechteſtr. 123, 1 Tr. hoch. 5 
—— — ͥ —— — — zrensene — — —.— — — 
Es predigen. 
Am 22. Sonutag nach Crinitatis, den 5. Uobembtt⸗ 
In der altftädt. ev. Kirche. s 
Reformationsfeſt. 5 
Vormittag Herr Superintendent Ma veulk, 
Maulitär⸗Gottesdienſt in der Altſtädtiſchen 
Kirche um 12 Uhr Mittags Herr Garne! 
prediger Rothe. 


\ 


Nachmittag Herr Pfarrer Geſſel. 5 
Vor⸗ und Nachmittags Collekte für die en 


geliſche Guſtav-Adolph⸗ Stiftung. 
Freitag d. 10. November Herr Superintendent 
Martull. 
In der neuftdt. ev. Kirche. 
Reformationsfeſt. 


Vormittag Herr Pfarrer Schnibbe 


Nachmittag Herr Pfarrer Klebs. : 
Collekte für die Zwecke des Huſtav⸗Adolfvereins, 
Dienſtag den 7. Novbe. Wocheg⸗Gottezdieuſt 
Morg. s Uhr Herr Pfarrer Schnibbe. 
— — . 


— 


